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Zusammenfassung

In Braunschweig ist bisher nur wenig über den regionalen Aspekt des NS-Kul-
turgutraubs bekannt. Bezogen auf den Kunst- und Antiquitätenhandel liegen 
Hinweise auf zwei Braunschweiger Brüder vor: den Auktionator Friedrich Gent 
(1891–1972) und den Antiquitätenhändler Theodor Gent (1902–1951).
Theodor Gent baute seit 1932 in Braunschweig einen Handel mit Möbeln, Anti-
quitäten und Teppichen auf. Seit 1935 hatte er die Absicht, sich über seinen Ge-
schäftsschwerpunkt hinaus – den Handel mit Möbeln – verstärkt dem Kunst- und 
Antiquitätenhandel zuzuwenden und seine Geschäftstätigkeiten über Braun-
schweig hinaus auszuweiten. Zu diesem Zweck übernahm er 1937 die Antiqui-
tätenhandlung Wulson in Berlin. Leopold Wulson war Jude. Er musste sein Ge-
schäft NS-verfolgungsbedingt aufgeben und wollte in die USA emigrieren.
Friedrich Gent arbeitete seit 1922 als Versteigerer in Braunschweig. Seit 1937 
wohnte er in der Ferdinandstraße 9. Das Haus gehörte dem jüdischen Arzt Alfred 
Katzenstein. Friedrich Gent blieb auch dann dort wohnen, als das Haus zu einem 
der Braunschweiger „Judenhäuser“ wurde. Als Auktionator versteigerte er aus 
anderen „Judenhäusern“ heraus die Mobilien von Braunschweiger Jüdinnen und 
Juden nach deren Deportation, darunter auch Kulturgüter. Bekannt ist das bis-
her für die „Judenhäuser“ Am Gaußberg 1 (1942) und Neuer Weg 9 (1943). Die 
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Aufträge für diese Versteigerungen erhielt Gent vom Finanzamt Braunschweig-
Stadt, das für die Enteignung und Verwertung jüdischer Vermögenswerte in 
Braunschweig zuständig war.

Abstract

In Brunswick, little is known so far about the regional aspect of the Nazi looting 
of cultural assets. With regard to the art and antiques trade, there are references 
to two Brunswick brothers, the auctioneer Friedrich Gent (1891–1972) and the  
antiques dealer Theodor Gent (1902–1951).
Theodor Gent had built up a trade in furniture, antiques and carpets in Brunswick 
from 1932. His business focus was on the furniture trade. From 1935 onwards, he 
intended to broaden his furniture trade into the art and antiques market and to 
expand his business activities beyond Brunswick. To this end, he took over Leopold 
Wulson’s antiques shop in Berlin in 1937. Wulson was Jewish so he had to give 
up his business due to Nazi persecution and he succeeded in emigrating to the 
United States.
Friedrich Gent worked as an auctioneer in Brunswick from 1922. From 1937 he 
lived at 9, Ferdinandstraße, a house owned by the Jewish doctor Alfred Katzen-
stein. Friedrich Gent continued to live there even when the house became one 
of Brunswick’s so-called ‘Judenhäuser’ (Jewish houses). As an auctioneer, he  
auctioned off from other ‘Judenhäuser’ the possessions of Brunswick Jews after 
their deportation. So far this is documented for the ‘Judenhäuser’ at 1, Am Gausberg 
(1942) and 9, Neuer Weg (1943). Gent conducted the auctions on behalf of the 
Braunschweig-Stadt tax office, which was responsible for the expropriation and 
liquidation of Jewish assets in Brunswick.
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In Braunschweig ist bisher nur wenig über den regionalen Aspekt des NS-Kul-
turgutraubs bekannt. Zwei Fragen drängen sich in diesem Zusammenhang 
besonders auf: 

Wo sind die Mobilien der emigrierten und deportierten Braunschweiger 
Jüdinnen und Juden“ geblieben? 

Waren Braunschweiger Kunst- und Antiquitätenhändler in den NS-Kul-
turgutraub verwickelt?

Die Beantwortung dieser Fragen ist nicht einfach. Es fehlen wissenschaft-
liche Untersuchungen. Die Quellenlage ist schwierig. Und es gibt bisher nur 
wenige Hinweise. Dazu zählen zwei unterschiedliche Spuren, die zu zwei 
Braunschweiger Brüdern führen: zum Auktionator Friedrich Gent (1891–
1972) und zum Antiquitätenhändler Theodor Gent (1902–1951).

Abb. 1  |  Postkarte („Drucksache“) Friedrich Gent, undatiert (vor 1928)
Braunschweigisches Landesmuseum, Magazin 3, Schuber 136
© CC-BY-SA Braunschweigisches Landesmuseum
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Aus dem Holzhandel kommend baute Theodor Gent nach dem Handel mit 
neuen und gebrauchten Haushaltsgegenständen (1924–1926) und einer Tä-
tigkeit als Möbel-Auktionator (1926–1932) seit 1932 einen Handel mit neuen 
und alten Möbeln, Antiquitäten und Teppichen auf (Abb. 1). Sein Geschäft 
befand sich in Braunschweig, Gördelingerstraße 7.1 Der Laden im Erdgeschoss 
mit zwei Schaufenstern diente nur als Ausstellungsraum. Die Verkaufsräume 
erstreckten sich im ersten Stock des Gebäudes über zwölf Räume. 1935 zeich-
nete sich sein Geschäft durch einen reichen Bestand an Möbeln aus der Zeit 
vor dem Ersten Weltkrieg aus. Dazu kamen unter anderem Stilmöbel, Teppi-
che, Kristall und Antiquitäten sowie neuere und ältere Gemälde.2 Seit 1935 
hatte Theodor Gent die Absicht, sich über seinen Geschäftsschwerpunkt hi-
naus – den Handel mit Möbeln – verstärkt dem Kunst- und Antiquitätenhan-
del zuzuwenden und seine Geschäftstätigkeiten über Braunschweig hinaus 
auszuweiten. In diese neuen Bestrebungen passt der offenbar gescheiterte 
Versuch, im Jahr 1935 die (unbekannte) „Berliner Kunst- und Antiquitäten-
handlung Neuhöfer“ zu übernehmen.3 Der Schritt nach Berlin gelang erst 
durch die Übernahme der Antiquitätenhandlung Leopold Wulsons mit Wir-
kung vom 1. September 1937.4

Leopold Wulson war Jude. Um im nationalsozialistischen Deutschland 
weiter als Kunsthändler arbeiten zu können, hätte Wulson Mitglied der 
Reichskulturkammer sein müssen. Als Jude war Wulson aber von der Mit-
gliedschaft in der Reichskulturkammer ausgeschlossen.5 Das kam einem 
Berufsverbot gleich. Wulson gab deshalb seine Antiquitätenhandlung in 
Berlin, Lutherstraße 19 b,6 NS-verfolgungsbedingt auf und wollte in die USA 
emigrieren. Theodor Gent zahlte ihm für die Waren und die Einrichtung 
insgesamt 8.000 RM.7 Bei der Vorlage des Kaufvertrages am 23. September 
1937 gab Gent der Berliner Zollfahndungsstelle gegenüber an, dass Wulson 
„eine fabelhafte, mit antiken Möbeln eingerichtete 7 Zimmerwohnung“ 
in der Augsburgerstraße 6, erster Stock, besessen habe, in der sich „allein  
ca. 80 Gemälde“ befunden haben sollen.8 Ein Stockwerk darüber sei Wulsons 
Lager gewesen. Dort wohne auch Wulsons Bruder Jakob. Den Wert seiner 
Wohnungseinrichtung habe Leopold Wulson Gent gegenüber einmal mit 
130.000 RM angegeben.9 

Leopold Wulson habe eine Unbedenklichkeitserklärung vom Finanz-
amt besessen und habe „letzten Mittwoch“ in die USA auswandern wollen.10 
Zuvor sei aber das Umzugsgut Wulsons im Umfang von „2 ½ Lift“ von der 
Zollfahndungsstelle beschlagnahmt und Wulson selbst in Hamburg aus un-
bekannten Gründen verhaftet worden.11 Dass Wulsons Bemühungen um  
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seine Emigration in die USA dann aber doch erfolgreich gewesen sein müs-
sen, wenn wohl auch unter Verlust seines Umzugsgutes, deuten zwei Wieder-
gutmachungsakten im Landesarchiv Berlin an. Darin geht es um Umzugsgut 
und Lifts Leopold Wulsons unter Angabe einer New Yorker und einer Berliner 
Adresse.12 Wulson kehrte nach dem Krieg offenbar nach Deutschland zurück 
und eröffnete sein Geschäft neu. Denn im amtlichen Berliner Fernsprech-
buch von 1954 findet sich in der Rubrik „Kunsthandlungen“ unter der Adresse 
Halensee, Paulsborner Straße 17, wieder ein Leopold Wulson.13

Theodor Gent dürfte bei der Geschäftsübernahme 1936/37 bekannt gewesen 
sein, dass Leopold Wulson als Jude NS-verfolgungsbedingt aufgeben und ver-
kaufen musste und deshalb in die USA emigrieren wollte. Noch zu klären ist, ob 
der Kaufpreis dem tatsächlichen Marktwert entsprach, ob Wulson den vollen 
Kaufpreis erhalten hat und frei darüber verfügen konnte, ebenso, ob es nach dem 
Krieg Forderungen Leopold Wulsons gegenüber Theodor Gent gegeben hat.

Mit den von Wulson übernommenen Waren und Einrichtungsgegenstän-
den hatte Theodor Gent 1937 in dessen ehemaligem Berliner Geschäft in der 
Lu therstraße 19 b eine Kunst- und Antiquitätenhandlung eröffnet.14 Nach sei-
ner Einberufung zum Militärdienst 1941 musste Gent beide Standorte in Ber-
lin und Braunschweig schließen.15 Seine Ehefrau Erna (1899–1975) konnte 
die Geschäfte allein nicht weiterführen. Zum Schutz vor den alliierten Bom-
benangriffen lagerte sie einen Teil des Braunschweiger und Berliner Waren-
bestandes in die Umgebung von Braunschweig aus.16 Der in Braunschweig in 
14 Zimmern, Fluren und Lagerräumen verbliebene Teil wurde beim verhee-
renden Bombenangriff auf die Stadt vom 15. Oktober 1944 vernichtet. Die 
danach erstellte sehr detaillierte Verlustliste über 274 Objekte und Konvolute 
vom 10. November 1944 gibt einen Einblick in das vor allem aus Möbeln, 
aber auch aus Gemälden, Handzeichnungen, Druckgrafiken, Büchern, Elfen-
bein, Bronzen, Porzellan, Kristall, Lampen und anderem mehr bestehende 
Warenangebot Theodor Gents in Braunschweig während des Zweiten Welt-
krieges17 – wobei das Kriegsschädenamt Braunschweig auf die große Dis-
krepanz zwischen dem angegebenen Warenverlust (98.430 RM) und dem 
1940 versteuerten Warenbestand (25.580 RM) verwies.18 Es bleibt also of-
fen, ob die Liste den tatsächlichen Verlust widerspiegelt und falls das so ist, 
woher all die Objekte stammten, denn die Liste enthält keine Provenienz-
angaben. Auch die Geschäftsräume in Berlin waren durch Kriegseinwirkung 
zerstört worden. Den Kriegsverlust in Berlin bezifferte Theodor Gent mit 
57.480 RM (1940 versteuert 14.662 RM).19 Nach 1945 führte Gent sein Braun-
schweiger Geschäft an neuen Standorten in der Güldenstraße 34 und in der  
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Echternstraße 54–55 weiter und handelte mit Möbeln, Antiquitäten, Tep-
pichen und Gemälden. Die angestrebte Wiedereröffnung des Berliner Ge-
schäfts konnte er nicht mehr realisieren.20

Veranlasst durch seine Hinwendung zum Kunst- und Antiquitätenhandel, 
hatte sich Theodor Gent 1935 mit der Bitte um Aufnahme an die Reichskam-
mer der bildenden Künste, Landesstelle Hannover-Süd, gewandt. Als Bürgen 
führte er die Hannoveraner Kunst- und Antiquitätenhändler Aloys Menges21 
und Erich Pfeiffer (1898–1965)22 an.23 Zu Pfeiffer und dessen positiver Aus-
kunft gab es allerdings seitens der Reichskammer Vorbehalte, weil er über sei-
ne Schwester Gerda, die Gents Bruder Walter geheiratet hatte,24 mit Theodor 
Gent verwandt war. Der von der Reichskammer zusätzlich befragte Hannove-
raner Kunst- und Antiquitätenhändler Emil Backhaus (1873–1955) gab eben-
falls keine nachteiligen Auskünfte, bezweifelte allerdings die Fachkenntnisse 
Gents.25 Bereits 1933 war Theodor Gent der Nationalsozialistischen Hand-
werks-, Handels- und Gewerbeorganisation (NS-HAGO) beigetreten.26 Mit-
glied der NSDAP war er im Gegensatz zu seinem Bruder Friedrich aber nicht.27

Friedrich Gent arbeitete seit 1922 als Versteigerer und als Schätzer in 
Braunschweig.28 1924 kam noch die Vermittlung von Grundstücken und Hy-
potheken hinzu.29 Als öffentlich angestellter beeidigter Versteigerer und beei-
digter Schätzer für den Bezirk der Handelskammer Braunschweig übernahm 
Friedrich Gent Auktionen und Schätzungen von Mobilien, Hausständen und 
Nachlässen.30 Seine Büro- und Versteigerungsräume befanden sich 1942 in 
der Güldenstraße 79. Privat wohnte er seit 1937 in der Ferdinandstraße 9.31 
Das Haus Ferdinandstraße 9 gehörte dem jüdischen Arzt Alfred Katzenstein 
(1880–1960), der 1939 in die USA emigrierte.32 Bis 1938 hatte auch der ehe-
malige Direktor des Vaterländischen Landesmuseums (heute: Braunschwei-
gisches Landesmuseum), Karl Steinacker (1872–1944), seinen Wohnsitz in 
der Ferdinandstraße 9.33 Ob dessen Auszug 1938 mit dem Novemberpogrom 
und der Weisung, dass Staatsdiener nicht mehr bei Juden wohnen sollten, 
zusammenhing, bleibt Spekulation. Friedrich Gent war noch 1942 Mieter des 
Hauses, obwohl es zu diesem Zeitpunkt eines der Braunschweiger „Juden-
häuser“ war.34 Das ist insofern besonders zu betonen, als Friedrich Gent aus 
anderen „Judenhäusern“ heraus die Mobilien von Braunschweiger Jüdinnen 
und Juden nach deren Deportation versteigerte, darunter auch Kulturgü-
ter. Bekannt ist das bisher für die „Judenhäuser“ Am Gaußberg 1 (1942) und 
Neuer Weg 9 (1943). Die Aufträge für diese Versteigerungen erhielt Gent vom 
Finanzamt Braunschweig-Stadt, das für die Enteignung und Verwertung jüdi-
scher Vermögenswerte in Braunschweig zuständig war.35
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Bei der in Braunschweiger Tageszeitungen über eine (im wahrsten Sinne des 
Wortes) Kleinanzeige angekündigten Auktion vom 7. August 1942 aus dem 
„Judenhaus“ Am Gaußberg 1 versteigerte Friedrich Gent im Auftrag des Fi-
nanzamts Braunschweig-Stadt einen Bechstein-Flügel, zwei Renaissance-
Truhen, diverse Ölgemälde unterschiedlicher Größe, Kleinkunst, Bleiglas-
fenster, Glas, Porzellan, Vasen, ein Speisezimmer und eine Wohngarnitur 
aus Eiche sowie Gebrauchsmöbel aller Art.36 Der Zutritt zu der Auktion stand 
allen Braunschweigerinnen und Braunschweigern offen. Im Gegensatz zur 
Auktion vom 20. April 1943 aus dem „Judenhaus“ Neuer Weg 9, die sich – zu-
mindest offiziell – nur an „Fliegergeschädigte, Umsiedler und Kinderreiche“ 
richtete,37 gab es keine Zugangsbeschränkungen. Vielleicht lag das daran, 
dass es bei der Auktion Am Gaußberg 1 auch um Kunst und Antiquitäten ging, 
während für die Auktion am Neuen Weg 9 lediglich „Möbelstücke und Haus-
ratsgegenstände“ angekündigt wurden.38 In beiden Fällen bleibt offen, wer die 
Mobilien aus den „Judenhäusern“ erworben hat – und wo sie geblieben sind.

Jüdinnen und Juden aus den „Judenhäusern“ Am Gaußberg 1, Neuer Weg 
9 und Ferdinandstraße 9 sind mit dem Transport vom 31. März/1. April 1942 
von Gelsenkirchen über Bielefeld, Hannover und Braunschweig ins War-
schauer Ghetto deportiert worden. Auf der Transportliste stand unter ande-
rem auch die Witwe des 1932 verstorbenen Oberkantors und Religionsleh-
rers der jüdischen Gemeinde in Braunschweig, Simon Gottlieb (1874–1932), 
(Henriette, Henny-)Klara Gottlieb (geboren 1884).39

Klara Gottliebs Wohnung im jüdischen Gemeindehaus in der Steinstraße 4  
war im November 1938 in der Reichspogromnacht zerschlagen und geplün-
dert worden. Sie selbst wurde verhaftet und vom 8. bis 15. Dezember 1938 
im Braunschweiger Untersuchungsgefängnis Rennelberg inhaftiert.40 Klara 
Gottlieb fasste daraufhin vermutlich den Entschluss zur Emigration. Das da-
für nötige neu angeschaffte Auswanderungsgut bewahrte sie in ihrer Woh-
nung, die sich zuletzt im Haus Marstall 2/341 oder 1/242 befunden haben 
soll, sowie „im Haus der Firma Adolf Frank“,43 „bei der Firma Möbel-Türke“, 
„bei der Firma Bischoff & Co., Beleuchtungskörper“ und „bei der Firma Karl 
Wahls K.G.“44 auf.45 Im Gegensatz zu ihrem Sohn Rudolf (geboren 1912) und 
ihrem Stiefsohn Arnold (geboren 1907), die 1938 nach Schottland emigrie-
ren konnten, blieb ihr die Emigration allerdings verwehrt.46

Nach ihrer Deportation 1942 wurde das gesamte Auswanderungsgut 
vom Finanzamt Braunschweig-Stadt konfisziert und über Friedrich Gent 
versteigert. Aus der Auktion ihres Umzugsguts verzeichnete das Finanzamt 
einen Erlös von 892,22 RM.47 Über das Schicksal Klara Gottliebs nach ihrer  
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Deportation ins Warschauer Ghetto ist nichts bekannt. Wegen des durch Gent 
versteigerten Auswanderungsgutes meldeten die Nachkommen Klara Gott-
liebs 1950 einen Rückerstattungsanspruch an. Die Käufer konnten damals  
allerdings nicht ermittelt werden. Alle Recherchen blieben ergebnislos. Fried-
rich Gent gab an, dass durch Kriegseinwirkung in seinem Büro sämtliche Un-
terlagen verbrannt seien.48 Er arbeitete nach 1945 weiter als vereidigter Verstei-
gerer und führte am Wollmarkt 13 ein Auktionshaus. Seinen Wohnsitz hatte er 
noch immer in der Ferdinandstraße 9,49 dem ehemaligen „Judenhaus“.

Als Bewohner eines „Judenhauses“ und Auktionator aus „Judenhäusern“ 
heraus kannte Friedrich Gent mit Sicherheit das Schicksal der Braunschwei-
ger Juden. Er wusste, dass die Bewohner zuvor deportiert worden waren und 
nicht mehr zurückkamen. Und durch die Auktionen ihrer Mobilien profitier-
te er davon.

Ob es zwischen den Geschäften Friedrich Gents und Theodor Gents 
untereinander oder zu regionalen oder überregionalen Kunst- und Antiqui-
tätenhandlungen, bezogen auf NS-verfolgungsbedingt entzogenes Kultur-
gut, Verbindungslinien gegeben hat, ist unbekannt. Das Braunschweigische 
Landesmuseum hat 1928, 1930 und 1937 einzelne Objekte und Konvolute 
unterschiedlicher Art von Friedrich und Theodor Gent erworben.50 Ein ver-
folgungsbedingter Entzug ist dabei bisher nicht zu erkennen.

Die Fallbeispiele der Brüder Friedrich und Theodor Gent deuten auf 
unterschiedliche Weise an, dass es Verwicklungen auch des Braunschwei-
ger Kunst- und Antiquitätenhandels in den NS-Kulturgutraub gegeben hat, 
sogar über Braunschweig hinaus, und dass es Ansatzpunkte zur Suche nach 
dem Verbleib der Mobilien emigrierter und deportierter Braunschweiger Ju-
den gibt. Mit Blick auf die Frage nach dem Verbleib der Mobilien emigrier-
ter und deportierter Braunschweiger Juden sind auch die beiden folgenden 
Aspekte zu beachten: Einerseits haben SA und SS in der Reichspogromnacht 
1938 Wohnungseinrichtungen und Kulturgüter Braunschweiger Juden zer-
stört, so wie im Falle des Kaufmanns Gustav Forstenzer (1888–1970): „Sie 
zerschnitten und zerschlugen die kunstvoll gestalteten Möbel, zerstörten 
sämtliche Service und Gläser, Flügel und Einbauschränke, Vorhänge und 
Ölbilder, so dass die Hausangestellte der Forstenzers später berichtete, dass 
es nichts mehr gegeben habe, was man noch gebrauchen konnte.“51 Zu den 
zerstörten Kunstwerken im Hause Forstenzer gehörte das Gemälde „Abstrak-
ter Kopf“ von Alexej von Jawlensky.52 Andererseits ist festzuhalten, dass es 
Braunschweiger Juden gelang, Kulturgüter ausführen zu dürfen, wie im Falle  
des Konservenfabrikanten und Bruders der Kunsthändlerin und Kunstsamm-
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lerin Galka Emmy Scheyer (1889–1945), Erich Scheyer (1887–1982), der An-
fang 1939 seine Kunstsammlung der Moderne mit in die Emigration nach 
Großbritannien nehmen konnte.53

Im Zusammenhang mit den beiden Fragen nach dem Verbleib der Mobi-
lien emigrierter und deportierter Braunschweiger Juden und der Verwicklung 
Braunschweiger Kunst- und Antiquitätenhändler in den NS-Kulturgutraub 
wäre vor allem die systematische Sichtung und Auswertung der Rückerstat-
tungs- und Wiedergutmachungsakten und auch der Braunschweiger Presse 
wichtig. Eine Aufgabe, die die Provenienzforschung in Braunschweig allein 
aber nicht leisten kann. Dafür wären Kooperationen und Synergien mit an-
deren historischen und kunsthistorischen Forschungseinrichtungen der Re-
gion wünschenswert.
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